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Wo aber der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit. 2 Kor 3,17 

 

Lieber Leser! 

Freiheit ist eine sehr beliebte Sache bei uns Menschen. Wer möchte 

nicht frei sein. Doch ist es auch die Sache, die am meisten falsch 

verstanden wird. Denn die wahre Freiheit gibt es nur in und aus der 

Beziehung zu Gott.  

Seit dem Sündenfall ist der Mensch auf der Suche nach Freiheit. 

Immer wieder bietet sich eine Scheinfreiheit an, die letztendlich 

knechtet und bindet. Auf der einen Seite ist der Mensch umgeben von 

Dingen, die ihn knechten und binden wollen. Auf der anderen Seite, ist 

der Mensch zu schwach, um jede Bindung abzuwehren. Jeder Mensch 

hat irgendwo etwas, wo er nicht drüber steht, wo er unfrei ist und wo er 

von einer Sache bestimmt wird und sie ihm das Leben schwermacht 

und ihn knechtet. Es ist entweder das Geld, der Alkohol, die Sexualität, 

oder der Haß, Macht usw. 

So viele Menschen träumen von einem Leben in totaler 

Unabhängigkeit. Doch wird immer ein Traum bleiben, weil wir in einer 

sündigen Welt leben und die Sünde uns knechtet und uns das Leben 

schwermacht. Wir merken es: Man kann nicht einfach aussteigen und 

sich befreien. 

Deshalb, solange wir hier auf Erden leben, liegt die wahre Freiheit 

zunächst darin, dass ich als getaufter Christ keinen bösen Mächten 

unterworfen bin. Jesus hat mich von der Macht der Sünde, des Todes 

und des Teufels freigemacht. Das ist etwas ganz Großes, dass wir 

nicht genugsam begreifen. Das ist die Glaubensfreiheit. Die Freiheit die 

ich für dieses Leben gewinne rührt daher, dass ich versuche nach 

Gottes Geboten zu leben. Denn es ist die Sünde, die uns bindet und 

knechtet und uns unfrei macht. Wenn ich nicht mehr ohne Alkohol 

leben kann, dann bin ich unfrei. Wenn sich bei mir alles nur noch um 

das liebe Geld dreht, dann bin ich unfrei. So können wir die Kette der 

Bindungen fortsetzen. Leider ist es so, dass wir als Sünder immer 

irgendwo unfrei sein werden, weil keiner es schafft, ohne Sünde zu 

leben. Jeder Mensch und damit auch jeder Christ hat irgendwo mit 

einer Gewohnheitssünde oder einer Lebenssituation zu tun, die ihn 

immer wieder knechtet und bindet. 



Doch im Glauben erkenne ich, dass ich eines Tages aus dieser 

sündigen Welt erlöst werde und in ewiger Freiheit mit Jesus 

zusammenleben werde. Bis dahin, kämpfe ich mit Gottes Kraft gegen 

alles, was mich knechtet und knechten will und schöpfe immer neue 

Kraft aus Gottes Wort, dass keine Bindung stärker ist und größer als 

Jesus. Amen. 

Pastor Dieter Schnackenberg 

Laßt uns beten! 

Herr, du kennst mein Leben; du kennst meine 

Bindungen.  

Du kennst die Dinge in meinem Leben, mit 

denen ich nicht fertig werde. Du weißt, was 

mich knechtet. 

Ich bekenne dir, dass ich nicht immer 

genugsam gegen alles, was mich knechtet ankämpfe. 

Herr, es gibt aber auch Dinge, gegen die ich nicht angehen kann. Es 

gibt Sünde, die mich sehr zu schaffen macht. 

Ich erkenne, dass ich zu schwach bin, gegen alles, was mich knechtet 

anzugehen. 

Deshalb komme ich aber zu dir und bitte dich, dass du verhüten 

mögest, dass diese Bindungen in meinem Leben die Überhand 

kriegen. 

Ich bitte dich, dass du mir Kraft gibst, gegen die Versuchungen 

anzugehen und mich nicht in neue Bindungen zu begeben, die mein 

Leben zerstören wollen. 

Ich danke dir aber auch, dass ich im Glauben wissen darf, dass du 

mich von der Macht des Teufels, der Sünde und des Todes befreit hast 

und das ich eines Tages in vollkommener Freiheit mit dir ewig leben 

werde. 

Herr, schenke mir Einsicht und Kraft, damit ich gegen alles, was mich 

knechtet und knechten will, ankämpfen kann. 

Dir sei Lob und Ehre in Ewigkeit. Amen 

 



   Monatsprüche 

              Dezember 
Meine Seele wartet auf den Herrn mehr als die Wächter 

auf den Morgen.     Psalm 130:6 

 

    Januar 
Auf dein Wort will ich die Netze auswerfen.  Lukas 5:5 

 

Februar 

Wenn ihr in ein Haus kommt, so sagt als erstes: 

Friede diesem Haus!         Lukas 10:5 

 

Jahreslosung 2017   
Gott spricht:  Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen 

Geist is euch.      Hesekiel 36:26 



Bitte merkt euch folgende 

Daten         2017 

15. Januar  Frauenversammlung 
20. Januar  Schülerheim Fundraiser  
18. Februar  Männer Jahreshauptversammlung 
1. März   Aschermittwoch 
4. März   Matunjane Braai 
19-22. März  Frauenrüstzeit auf FELS 
6. Mai   Wittenberg Basar   
26. Mai   Mozambique Abend in Wittenberg 
10. Juni   Augsburg Basar 
24. Juni   Gemeindetag & „Geesvang“ 
1. Juli   Braunschweig Basar 
1. Juli   Jugendtag in Wittenberg 
2. Juli   Posaunenfest in Wittenberg  
5. August  Lüneburg Basar 
12. August  HJV 
13. August  Erntedankfest 
8. Oktober  Sängerfest 125. Jubiläum (Pretoria) 
20. Oktober  Synodaler Buß- & Bettag 
31. Oktober  Reformationsfest 
22. November  Buß- & Bettag 
3. Dezember  Advent 

Redaktionsschluss:  5. Februar 2017                                                          

 

Information und Aktivitäten der Lüneburger 

Gemeinde und Lüneburger Schule sind auch 

im Internet zu sehen, wirklich ganz toll mit 

vielen Foto’s und vieles mehr. 

www.lueneburg.co.za 

http://www.lueneburg.co.za/


Dezember 

1. Senta Klingenberg       

3. Jürgen Mostert 

7. Bernhard Hedder 

8. Lynell Beneke 

9. Friedrich Beneke 

9. Chanel Niebuhr 

10. Lothar Hillermann  
11. Hubert Beneke 

12. Herbert Meyer 

13.Philip Kruse 

19.Benjamin Hambrock 

20. Peter Meyer 

20. Roland Meyer 

25. Siegfried Weinert 

26. Linda Meyer 

27. Philine Niebuhr 

28. Monica Gevers  
28. Zanele Shongwe 

29. Alexander Niebuhr 

30. Kurt Niebuhr 

31. Reginald Niebuhr 

31. Helene Klingenberg 

 
 
 
 

 



Januar 

 

1. Käthe Gevers 

4. Kian Niebuhr 

9. Carlo Hambrock 

12. Marica Hillermann 

12. Peter Niebuhr 

13. Günther Meyer 

17. Hermo Niebuhr 

17. Kyle Niebuhr 

18. Heike Niebuhr   25. Annemarie Niebuhr  

18. Carsten Meyer   26. Kerstin Gevers 

20. Ruben Meyer   27. Lindel Kruse 

21. Kurt Klingenberg   28. Cara Niebuhr 

22. Karl Gevers   29. Chantel Meyer 

22. Martin Niebuhr   29. Nicole Böhmer 

22. Markus Böhmer   31. Marlene Klingenberg 

23. Dieter Beneke   31. Daniel Schnackenberg 

23. Friedhild Niebuhr 

23. Erald Rabe 



 

Februar 
1. Andrea Beneke 

1. Edith Klingenberg 

2. Senta Gevers 

2. Tayla Beneke 

2. Rottraut Kruse 

3. Jürgen Beneke 

3. Emile Niebuhr 

4. Monika Niebuhr(jnr)  17. Therese Meyer 

4. Liska Hambrock   18. Gudrun Gevers 

4. Wolfgang Goedeke   18. Dorle Beneke 

5. Reiner Engelbrecht   18. Erhard Meyer 

7. Michaela Schnackenberg  21. Udo Beneke 

8.Nicola Niebuhr   21. Mia Klingenberg 

9. Sylke Niebuhr   22. Walter Meyer 

12. Andi Niebuhr   22. Graham Sanders 

12. Danielle Hambrock  25. Janka Gevers 

14. Erika Drewes   26. Armin Niebuhr 

16. Siegbert Hedder   26. Melanie Niebuhr 

16. Carmen Johannes   27. Marina Gevers 



   

Gottes Segen zu 

folgenden 

Geburtstagen, 

der über 80-iger 
 

Friedhild Niebuhr  83 Jahre 

23. Januar  

 

Käthe Gevers  84 Jahre 

1. Januar 

Monica Gevers  91 Jahre 

28. Dezember 



Zur Verlobung  

 Gottes Segen 

Ralf Meyer & 

    Kylie Meyer 
am 24. September 

 

 

 

 

Leon Meyer &  

        Celeste Sanders 
am 29. Oktober 



Gottes Segen zur Konfirmation 

 

Claudia Meyer 

Ich bin in Klasse 6 und wurde dieses Jahr 
mit den Anderen konfirmiert, weil ich 
nächstes Jahr sonst die Einzigste wäre.   
Meine Paten sind Ilse Hohls, Tante Elke und 
Tante Silke.  Ich liebe alle Blumen, meinen 
Hund und esse gern Pizza.  Ich besuche 
gern in den Ferien bei meinen Großeltern 
und backe da Butterkuchen. 
 



Goldene Konfirmanden 

Diese 
Konfirmanden 
wurden im Jahre 
1966 konfirmiert. 
Sie haben das Jahr 
in der alten Schule 
angefangen und 
sind dann im 
Oktober zur neuen 
Schule 
umgezogen.  Also 
ist es gut zu 
behalten dass 
wenn die 

diesjährigen Konfirmanden goldene Konfirmation feiern, die Schule 
100 Jahre alt sein wird.  
Die goldene Konfirmanden bedanken sich herzlich für 
die Einladung und alle Mühe um diesen Tag so speziell 
zu machen. Sie wissen es zu schätzen. 
  ***************************** 
Wir Konfirmanden wollen uns ganz herzlich bei den 
folgenden bedanken: Zuerst bei unseren Eltern die uns 
schon von kleins auf im Glauben unterrichtet haben. 
Auch beim Pastor wollen wir uns bedanken, der sich sehr bemüht hat 
uns zu unterrichten. Wir wollen auch ganz herzlich danken für das 
wunderschöne Singen und Blasen. Auch der Gemeinde dass sie den 
besonderen Tag mit uns gefeiert hat. Danken wollen wir auch den 
Frauen für das köstliche Essen und für das hübsche Schmücken im Saal. 
Und zuletzt auch unserem Himmlischen Vater, der uns den Glauben 
schenkt und uns im Glauben weiter hilft und immer bei uns ist. 
       Kerstin Gevers 

 



Konfirmanden 1956 
Pastor Bernhard Schwarz ging Ende 1955 in den 
Ruhestand und zog nach Vryheid. Wir Konfirmanden 
gingen noch bei Pastor Schwarz zum Vorkonfirmandenunterricht, oder 
wie es damals hieß, “ Zum Zuhören”. Dieser Unterricht fand morgens 
unten bei der Kirche in der Sakristei statt. 
Pastor Günter Scharlach kam im April 1956 nach Lüneburg, war noch 
nicht verheiratet und wohnte alleine in einem wenig möbilierten 
Pastorenhaus. Den Konfirmandenunterricht bekamen wir dann in 
seinem Studierzimmer. Der Unterricht war mit einem Mal etwas 
anders als bei Pastor Schwarz. Wir haben vieles Neue dazu gelernt.  
Aufsätze über verschiedene Themen mussten wir schreiben welches 
nicht so einfach war. Gerne würde ich heute die Aufsätze lesen die da 
entstanden sind. 
Pastor Scharlach hatte am Anfang kein eigenes Auto und Onkel 
Theodor Küsel stellte ihm seine Oldsmobile zur Verfügung. Die 
Erdwege waren auch etwas Fremdes für den neuen Pastor, aber es 
wurde nicht notwendig langsamer gefahren.  Pastor Scharlach machte 
öfter am Sonntagnachmittag Hausbesuche und weil er am Anfang nicht 
genau wusste wo die Gemeindeglieder wohnten, bat er mich mit ihm 
zu fahren.  Als Schülerheimkinder blieben wir ja schon am Sonntag im 
Heim. Wir waren 4 Konfirmanden: Rita Freyer, Edna Klingenberg, 
Eduard Böhmer und ich.  Rita, die Schwester von Siegfried und Oswald 
Freyer;  Edna, Schwester von Herbert und Lydia; Eduard, ältester Sohn 
vom Hauptlehrer Julius Böhmer.  Edna ist dann schon bald, während 
der Hochschulzeit auf Amsterdam, an Polio gestorben. Auch Eduard ist 
vor einigen Jahren an Krebs erkrankt und gestorben. 
Unsere Konfirmation fand am 28. Oktober 1956 statt und liegt nun 
schon 60 Jahre zurück. Es ist ein großes Geschenk und nur Gnade dass 
wir damals den gründlichen christlichen Unterricht empfangen haben. 
Ein festes Fundament wurde gelegt worauf ein Jeder mit Gottes Wort 
bauen konnte. Dass dieses noch heute geschehen kann, ist ein 
unverdientes Vorrecht das wir vielleicht nicht genug schätzen. 
Pastor Scharlach durfte noch im April dieses Jahres, sein 60. 
Amtsjubiläum, in einem kleinen Kreis, in ihrem Wohnhaus in Wartburg, 



feiern. Dieses durfte auch ich, dankbarer Weise, miterleben.  Viele 
Konfirmanden haben über die Jahre in Lüneburg diesen Unterricht von 
Pastor Scharlach  bekommen. 
Wir gedenken Seiner, danken Gott für seinen treuen Dienst in unserer 
Gemeinde über eine Amtszeit von 35 Jahren.  
Gedenkt an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gesagt haben. Ihr 
Ende schaut an und folgt ihrem Glauben nach. (Hebräer 13,7)                                                               
Reginald Niebuhr  
 

Lebenslauf von Günter 
Friedrich Scharlach 
Er wurde als zweiter Sohn von Josef und Alma 
Scharlach am 1. November 1925 in Bochum, 
Deutschland geboren und am 29. November 1925 
getauft. Dort ging er auch zur Schule, eine Zeit, die er 
nicht nur als streng, sondern auch als hart beschrieben 
hat. Dagegen wurde der Religions- und Konfirmandenunterricht von 
Pfarrern gehalten, die freundlich und sehr beliebt waren, sodass er 
gerne und fleißig gelernt hat. Er war noch Konfirmand, als der Krieg 
1939 ausbrach. Sein Konfirmationsspruch ist aus Jesaja 40,31: „Die auf 
den Herrn harren, kriegen neue Kraft“. Diese Verheißung wurde für ihn 
in den nächsten drei Kriegsjahren zu einer Wirklichkeit: 1942 wurde er 
Soldat, war an der Front, wurde dreimal verwundet und kam in 
Kriegsgefangenschaft. Sein älterer Bruder Werner ist im Krieg gefallen. 
Nach dem Krieg besuchte er die Berufs- und Fachschule in Hattingen, 
mit dem Ziel, Elektroingenieur zu werden. Doch er brach die Lehre ab 
und meldete sich 1948 in Bleckmar beim Missionsseminar. Dort 
begann er seine siebenjährige theologische Ausbildung. Er studierte 
auch in Oberursel und Hamburg. Sein Vikariat absolvierte er in 
Dreihausen in Hessen bei Pastor Adolf Heicke. 
1955 nahm er Abschied von Deutschland, was ihm nicht leicht gefallen 
ist. Seine Heimatgemeinde verabschiedete ihn mit Apg. 4,20: „Wir 
können es ja nicht lassen, dass wir nicht reden sollten von dem, was 
wir gesehen und gehört haben“. Kurz vor Weihnachten 1955 kam er 



zusammen mit Siegfried Damaske, Georg Schulz und Johannes Junker 
in Südafrika an. Im Januar 1956 wurde er als Pastor von Lüneburg 
berufen. Bis zu seiner Ordination am Sonntag Quasimodogeniti 1956 
war er Vikar in Kirchdorf unter Pastor Wiesinger. Dort lernte er seine 
Frau Ingrid geb. Ringelmann kennen. Sie heirateten im Februar 1958. 
Ihre Ehe wure mit 10 Kindern gesegnet, von denen drei schon vor ihm 
in die Ewigkeit vorangegangen sind. 1960 wanderten seine Eltern nach 
Südafrika aus, um bei ihrem Sohn und seiner Familie zu leben. 
1962 wurde Günter Scharlach in den Synodalausschuss gewählt. Er 
diente auch auf dem Missionsbeirat. 1966 wurde er als Vizepräses und 
1971 als Präses gewählt. Dieses Amt führte er bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1990 aus. Doch der Ruhestand war noch nichts 
für ihn, und freudig und im Bewusstsein des Jesajawortes „Hier bin ich, 
sende mich“, machte er in Wittenberg Vertretung, betreute die 
Gemeinde Panbult 12 Jahre lang und areitete in Wittenberg als 
Hilfspastor, zusammen mit seinem Schwiegersohn Wilhelm Weber, bis 
Mitte 2002. Er hielt immer noch regelmäßig Gottesdienste in 
Newcastle und Vryheid, bis er im Jahre 2006 mit Ingrid nach Wartburg 
zog. Auch hier in Kirchdorf predigte er anfangs monatlich. Predigen, 
Unterrichten, Versammlungen, Gemeindebesuche machen „über 
Staub und Stein“: sie bestimmten die längste Zeit seines Lebens. 
Am frühen Morgen des 31. August 2016 durfte er friedlich entschlafen. 
Wir danken unserem himmlischen Vater, dem Dreieinigen Gott, für 
diesen seinen Diener, der so unermüdlich im Auftrag Gottes das getan 
hat, wozu er berufen war: Das Wort von der Versöhnung predigen, 
Sünden vergeben, die Sakramente verwalten. Dabei folgte er immerzu 
zielgerichtet dem Willen Gottes des Herrn, und von diesem Weg, den 
er als den richtigen wahrnahm, ließ er sich durch nichts irremachen, 
durch keine Kritik, keine Anfeindungen. 
Im Zeichen der Gnade und des Kreuzes hat sein Leben begonnen, im 
Zeichen der Gnade und des Kreuzes wurde es vollendet. Auf diesem 
Weg galt für ihn: „Ich wandere meine Straße, die nach der Heimat 
führt, wo mich ohn‘ alle Maße mein Vater trösten wird. „So lassen wir 
ihn getrost gehen, in der Gewissheit, dass er sein Ziel erreicht hat. Gott 
sei Lob und Dank dafür. 



Unsere ABC Schützen 

2017 

 

 

               Carsten Meyer 
                        (Roland & Tanja)  

     Thomas Johannes 
    (Michael & Carmen) 

 

 

   Lindel Kruse                                             

(Rudolf & Ilona) 

    Meninke Klingenberg 
        (Friedhelm & Sanet) 

  
           
          Zanele Shongwe 
                         (Walter & Ruth) 
      

                  
      
    

     Tim Drewes   
                          (Heinz & Erika) 



Matrikulanten 
Wir wünschen euch Gottes Segen und 

Beistand im letzten Schulexamen, 
auch Sein Geleit in die grosse Welt! 

 

Ivan Niebuhr 
2017: Forestry 
Saasveld George

        

Chanel Niebuhr 
2017: 
Remediërende 
onderwys 
Potchefstroom 
 

 
 
    Randolf Klingenberg 

               2017:  Algemene Boerdery 
                 Saasveld George       

 
 
 

 
Emile Niebuhr 
2017: noch nicht sicher      
 
                       Tobias Niebuhr   
                        2017: Medizin Pretoria 



                             

          Orgel – GESTERN – HEUTE – MORGEN 

Wo kommen wir her? 
 
Organist/in am Sonntagmorgen: “Welche ‘Überraschung’ gibt es wohl 
heute?” 
Fast jeden Sonntag war etwas nicht in Ordnung. Register konnten nicht mehr 
gebraucht werden, weil irgend eine Note ‘spielte’. Nach und nach mussten 
Pfeifen still gelegt werden, weil sie selbstständig spielten. Der Blitz schlug die 
Elektronik kaputt. Pfeifen wurden beschädigt.  Etwas musste unbedingt  
gemacht werden! 
Eine Orgelkommission wurde angestellt um mögliche Lösungen zu 
untersuchen.  Orgelprofis wurden reingerufen und zweierlei stand fest: 
Die Pfeifen müssen zurück in einen Kasten damit sie nicht ganz verhunzen 
Eine gründliche Renovierung ist notwendig.  Verschiedene Möglichkeiten 
wurden untersucht und der Gemeinde vorgelegt. Die Gemeinde beschloss auf 
ein mechanisches System in einem Kasten, mit den alten Pfeifen plus noch 4 
neuen Registern dazu. Die Kommission überlegte wie dieses Geld 
eingesammelt werden sollte. Eines war klar: Mache die Gemeinde bewusst 
von diesem Projekt und halte sie informiert. 
*‘Orgelwein’ wurde zum Verkauf angeboten. 
*Orgelpatenschaften wurden ermöglicht. 
*Ein Informationszettel wurde herausgegeben. 
*Mögliche Ackerprojekte überlegt. 
*Ein ‘Krokabend’ wurde zu gunsten des Orgelbaues veranstalltet und die 
Gemeinde wurde von der Kommission informiert über dieses Projekt. 
 



Wie lange werden wir brauchen, dieses Geld einzusammeln? Wird der 
Orgelbauer uns die nötige Zeit lassen, ohne zu hohe Kostenerhöhung? 
Es wurde spannend! Spenden kamen langsam rein. Gemeindeglieder 
ermöglichten Projekte. Die Gemeinde beschloss einen Teil dazu zu tun. Noch 
mehr Spenden kamen! ……..Es konnte los gehen!!! Große Aufregung!! 
Der Baukontrakt mit dem Orgelbauer, Jan Elsenaar, wurde erstellt und 
unterschrieben ….und der Kastenbau fing an!!  
Ab Ende August wartete die Orgelkommission in Spannung auf Meldung vom 
Orgelbauer, wann die Pfeifen ausgebaut und zu ihm abtransportiert werden 
sollten. Am 17. Oktober war dann der 
Termin für’s Abbauen der alten Orgel. 
Jan Elsenaar mit noch 2 Mann reiste 
von Brandfort her um Dieses zu tun 
und verpackte jede Pfeife sorgfältig in 
Kästen, damit die Pfeifen unbeschädigt 
transportiert werden konnten. Es 
dauerte 2 Tage!!! Jan Elsenaar nahm 
mit, was bei ihm rein passte und am 
1.November brachten Erhard und Erich 
Niebuhr dann den Großteil der Pfeifen 
mit dem Schul Quantum nach 
Brandfort. Das hieß vorher die Sitze ausbauen, gut Puzzle bauen um alle 
Kästen reinzukriegen und natürlich die wertvolle Fracht zu versichern!! 
Diesen Abbau und Transport durften die Gemeindeglieder auf WhatsApp 
miterleben! 

 
 
 
 



 
….und wie geht es weiter? 
Es laufen wieder Maisprojekte 
um das übrige Geld zu 
generieren. Spenden dazu sind 
SEHR willkommen ……. 
sonstige Spenden natürlich 
auch! 
Die Orgel wird in Brandfort 
ganz fertig gebaut, geprüft, 
abgebaut und sorgfältig 
verpackt, nach Lüneburg 
transportiert und dann hier 
wieder aufgebaut!!! 

So Gott will und wir leben, soll sie bis zum 1.Advent 2017 fertig sein!!! Wird 
das schön sein!! 
Bis dahin – SOLI DEO GLORIA!!!! 



 
 

Der Gemeinde Lüneburg 
danken wir für die Unterstützung bei 

Sieghards Heimgang. Besonders für die Bewirtung 
bei der Beerdigung, aber auch für jedes Trostwort und alle 

praktische Hilfe sind wir euch innigst dankbar. Wenn man an der 
‘Ontvangkant’ steht, merkt man erst wieder, welch ein Vorrecht es ist, 
in solch einer hilfsbereiten und gebenden Gemeinschaft zu leben. 
Annie, mit ihren Kindern und deren Familien. 

 
 

ADVENT 
 

 
 
Advent ist eine ernste Zeit; denn Jesus mahnet dicht und ruft dich: 
„Sieh ich komme bald! Hast du auch Raum für mich?“ 
 
Advent ist hoffnungsvolle Zeit! Lass deinen Heiland ein 
und wirf auf Ihn die Sorgenlast; er wird dir Helfer sein. 
 
Adventzeit ist Erwartungszeit, denn Jesus kommt ja bald; 
greift ein in aller Welten Lauf, wenn die Posaune schallt. 
 
Advent ist Offenbarungszeit der Herrlichkeit des Herrn, 
wenn in den Wolken er erscheint den Seinen nah und fern. 
 
Adventzeit wird zur Freudenzeit, wenn deine Lampe brennt, 
wenn Ihm dein Leben du geweiht:  O seliger Advent! 
 
Adventzeit ist Vollendungszeit; wer sich zu Ihm bekennt, 
dem schenkt Er dann das Feierkleid zum ewigen Advent.  



Lebenslauf von Sieghard Ewald 

Niebuhr 
Sieghard Ewald Niebuhr wurde als sechstes 
Kind von Ludwig und Marie-Luise Niebuhr am 
3. März 1940 geboren. Am 10. März 
desselben Jahres wurde er in Lüneburg von 
Pastor Schwarz getauft. 
Die Grundschule besuchte er in 
Braunschweig, und schulte dann zum 
Konfirmandenunterricht nach Lüneburg um. 
Konfirmiert wurde er am 25. April 1954 von Pastor Schwarz. Ihm wurde der 
Spruch aus Psalm 139, die Verse 23 bis 24 mitgegeben: "Erforsche mich Gott 
und kenne mein Herz: prüfe mich und erkenne, wie ich’s meine. Und sieh ob 
ich auf bösen Wegen bin, und leite mich auf ewigem Wege." 
Die Hochschulzeit verbrachte er in Weston. Danach war er im Baubetrieb 
tätig. Diese Arbeit führte ihn zum Kap, wo er die Liebe seines Lebens, Annie 
van Tonder, kennenlernte. Er „entführte“ sie nach Natal, und sie heirateten 
am 23. Februar 1963 in Swellendam. 
Das Ehepaar farmte zuerst auf der Farm Knoopaan. Sie zogen aber bald in die 
Lehrerwohnung auf Lüneburg, wo Sieghard bei dem Bau der Schule half. Er 
war ein sehr genauer Maurer. Mancher Stein auf dem Lüneburger Gelände 
wurde auch später in seinem Leben von ihm gelegt. Nach einigen Jahren 
zogen sie wegen seiner Arbeit nach Vryheid um. Ihre Wege führten sie 
eventuell zurück zur Farm Niebuhrsheim, wo Sieghard bis zum Ende seines 
Lebens leben durfte. 
Der Ehe wurden fünf Kinder geschenkt – Annemarie, Hubert, Deon, Erich und 
Berno. Es ist ein besonderes Geschenk, dass alle Kinder in der Nähe ihrer 
Eltern wohnen, und dass die Familie sich in Freud und Leid gegenseitig so 
unterstützen dürfen. 
Obwohl es Sieghard gesundheitlich in den letzten Jahren nicht so gut ging, 
kam sein plötzlicher Tod am 19. September 2016 trotzdem sehr unerwartet. 
Wir fühlen uns in dem Wissen geborgen, dass unser lieber Heiland alles zum 
Besten führt, und in ihm allein der Trost zu finden ist. 
Sieghard brachte sein Leben auf 76 Jahre, 6 Monate und 16 Tage. Es trauern 
um ihn seine Frau, seine 5 Kinder und Schwiegerkinder, 18 Enkelkinder und 
eine Urenkelin. 
Der Herr hat es gegeben, der Herr hat es genommen. Gelobt sei der Name 
des Herrn. 



Lebenslauf von Marianne Frieda Meyer 
Marianne Frieda Meyer geb. Hambrock wurde am 5. Januar 1923 in 
Paulpietersburg als Tochter von Heinrich und Hilda Hambrock geboren 
und am 11. Januar 1923 von Pastor Schwarz getauft.  
Am 20. Juni 1937 wurde sie ebenfalls von Pastor Schwarz konfirmiert 
und erhielt den Konfirmationsspruch aus Jesaja 41,10: Fürchte dich 
nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, denn ich bin dein Gott.  Ich stärke 
dich, ich helfe dir auch, ich halte dich durch die rechte Hand meiner 
Gerechtigkeit. 
Sie besuchte die Schule Lüneburg von Klasse 1 bis Std. 6 und wechselte 
dann bis zum Matrikabschluss in 1941 in die Schule nach Piet Retief. 
In der Jugendzeit in Lüneburg lernte sie Siegfried kennen und sie 
heirateten 1944 in Wittenberg.  Der Ehe wurden vier Söhne geschenkt: 
Ronald, Bodo, Gilbert und Harald. Sie wohnten 3 Jahre auf der Farm 
Kommissiekraal und danach 2 Jahre auf der Farm Mkhondo in der 
Nähe von Piet Retief. In 1949 zogen sie nach Highlands, wo Siegfried 
im Laden für ihren Vater Heini Hambrock arbeitete. Später bekam 
Siegfried eine Arbeit in Durban, wo sie erst in einer Schlachterei und 
später beim Vryheid Baby Centre arbeitete. In dieser Zeit war sie auch 
ein sehr eifriges Mitglied vom Vryheid 
Woman‘s Institute. Ende 1977 kamen 
sie nach Paulpietersburg, wo sie mit 
Siegfried 2 Jahre im Hotelbetrieb tätig 
war. Danach gingen sie in den 
Ruhestand. Nun hatte sie mehr Zeit,  
mit ihren Großkindern zu sein, die ihr 
so lieb waren. Besonders für Kevin war 
sie wie eine Mutter. Sie half auch in 
dieser Zeit Pastor Scharlach beim 
Konfirmandenunterricht.  
In 1995 kauften sie sich eine Wohnung 
im Paulpietersburger Aftree- oord und 
wohnten dort für 20 Jahre.  



In 2015 zogen sie zu Gilbert und Sylvia auf der Farm. Im Juni waren 
beide schon am Rollstuhl gebunden und am 27. November 2015 wurde 
Siegfried heimgerufen. 
In ihrer Freizeit mochte sie gerne malen, lesen und ihre Bibel 
bestudieren. Der Haushalt und ihre Familie waren für sie das 
Wichtigste in ihrem Leben. In den letzten Jahren machten ihre 
Urgroßkinder ihr besonders viel Freude. 
Vor etwa 3 Wochen erkrankte sie plötzlich an einer Lungentzündung 
und wurde früh morgens am 30. August zu ihrem himmlischen Vater 
heimgerufen. 
Vor allem in den letzten Jahren ihres Lebens hat sie unter starken 
Glaubensanfechtungen gelitten und hat immer wieder an ihrer 
Würdigkeit gezweifelt. Es war nicht immer einfach um sie von der 
Liebe Gottes in Jesus Christus zu überzeugen. Doch sind wir gewiss, 
dass sie nun in Jesus Christus überwunden hat und er ihr allen Zweifel 
und alle Ängste genommen hat. 
Es trauern um sie 2 Kinder, 4 Schwiegerkinder, 9 Großkinder und  
17 Urgroßkinder. Möge sie im Frieden des Herrn ruhen. 
   ***************** 
 
Für alle Anteilnahme und Beistand nach dem 
Heimgang unserer lieben Mutter, Oma und 
Uroma, Marianne,  einen herzlichen Dank. Einen 
Dank an Dr Cordula für erwiesene Liebe, 
besonders in der Zeit als wir auf Reisen waren. 
Pastor Schnackenberg danken wir für die 
seelische Betreuung und Beerdigung. Zusätzlich 
danken wir dem Blaschor, dem Sängerchor, dem Dumbe Kreis für 
Mahlzeiten und Kränze und dem Paulpietersburger Kreis für die Hilfe 
bei der Aussegnung und beim Kränze stecken. Den Gemeindefrauen 
gilt ein großer Dank für die Bewirtung mit der Beerdigung. Wir freuen 
uns dass wir sie so viele Jahre haben durften und dass sie jetzt im 
Frieden des Herrn ruhen darf. 
Es grüßen: Gilbert, Sylvia, Harald, Sylke mit allen Großkindern und 
Urgroßkindern 



Sängerfest in Wittenberg 

Schon am Sonnabend, den 1. Oktober, trafen sich  viele begeisterte Sänger in 
der Gemeindehalle in Wittenberg. Unter der Leitung von Manfred Johannes 
wurden die meisten Lieder geprobt und wo etwas nicht so glatt ging, wurde 
ausgebügelt. 
Am Sonntagmorgen, stand Herr Johannes vor gerade über 120 Sängern. Das 
Thema des Sängerfestes war SOLA SCRIPTURA (Allein das Wort). Mit dem 
altbekannten Lied, „Die güldene Sonne, bringt Leben und Wonne“ konnte 
bestimmt auch jeder Zuhörer im Herzen mitsingen. Nachdem Bischof 
Reinstorf alle willkommen geheißen hatte, wurde der Gottesdienst mit 
Lobliedern vom Chor gesungen, verschönert. 
Nach dem Gottesdienst wurde eine Pause eingelegt wonach dann ein zweiter 
Teil mit Wort zum Thema“Allein das Wort – die Heilige Schrift“, folgte. Herr 
Johannes hielt auch einen kurzen Vortrag über den Komponisten, Max Reger. 
Zum Schluss, schloss der Chor das wunderschöne 
Sängerfest ab mit dem Choral „Erhalt uns in der 
Wahrheit“. 
Uns Sängern hat das Singen viel Freude gebracht 
und auch viel Segen. Wir hoffen dass sich bei 
unserem Kirchenchor jetzt noch viele neue 
Sänger melden werden und laden hierzu alle 
herzlich ein!   Monika Niebuhr 



 
 

Wichtige Termine 
Jugendrüstwoche 6. – 11. Dezember (Kirchdorf)  
Kinderlager  8. – 11. Dezember (Wittenberg) 
Teenagerlager  8. – 11. Dezember (Heyshope Dam) 
Frauenrüstzeit  19. – 22. März 2017 

 
Liebe Frauen und Interessenten der Frauenfreizeit der FELSISA! 
Da wir im kommenden Jahr 500 Jahre seit dem Thesenanschlag 
gedenken, wollen wir an dieser Frauenfreizeit gezielt Luthers 
Beweggründe und Schriftstellen diesbezüglich untersuchen und 
darüber meditieren und uns fragen, ob es heute noch sinnvoll ist 
Lutherisch zu sein. Wir haben Professor Werner Klän aus Oberursel, 
der zu der Zeit beim LTS sein wird, gebeten uns diese Tage die Vorträge  
zu halten. Da seine Zeit begrenzt ist, haben wir die Frauenfreizeit 2017 
nicht wie üblich Anfang Februar , sondern im langen Wochenende im 
März geplant:  
Sonntag 19.März:   Anreise 
Montag 20.März:   7h15 Frühstück,8h00 Morgenandacht, 8h30 
Vortragbeginn…..bis etwa 17:00 
Dienstag 21.März:  7h15 Frühstück,8h00 Morgenandacht, 8h30 
Vortragbeginn…..bis etwa 17:00 
Mittwoch 22.März: 7h15 Frühstück,8h00 Morgenandacht, Abreise. 
Bitte gibt dieses in euren Gemeinden bekannt, damit man sich dieses 
Datum jetzt schon merken kann, da es nicht die übliche Zeit ist. 
Bitte meldet euch wenn ihr Vorschläge zum Programm habt! 
Mit herzlichem Gruß,  Ingrid 
  

Herr, halte deine Hand über unser Land, 

segne unsre Tat, schütze unsre Saat.        

Sende zum Gedeihn, Tau und Sonnenschein. 

Schirme unser Feld, Herr der Welt! 



Wer sorgt für dich,  

 hat auf dich acht, 
hat schon den nächsten 

Schritt bedacht? 
DeinVATER 

der dich liebet> 
 

GEBET ZUM NEUEN JAHR 
Mein Vater, ich überlasse mich 
dir. Mach mit mir, was du 
willst. Was du auch mit mir tun 
magst, ich danke dir. Zu allem 
bin ich bereit, alles nehme ich 

an. Wenn nur dein Wille sich an mir erfüllt und 
an allen deinen Geschöpfen, so ersehne ich 
weiter nichts, mein Gott. In deine Hände lege ich 
meine Seele; ich gebe sie dir, mein Gott, mit der 
ganzen Liebe meines Herzens, weil ich dich 
liebe, und weil diese Liebe mich treibt, mich dir 
hinzugeben, mich in deine Hände zu legen, ohne 
Maß, mit einem grenzenlosen Vertrauen, denn 
du bist mein Vater. Charles de Foucauld 



Siegfried Weinert 

Lebensüberblick bis 1953 
Schluss 
Als die nötigen Gelder vorlagen, hielt der Orgelbauer seinen Einzug  ins 
Pfarrhaus, wo er einige Wochen verblieb. Als die Pfeifen gestimmt 
werden mussten, mussten Dorle und ich als die älteren Pastorenkinder 
an die Pumpe. Dorle war da kaum 13 Jahre alt und kann sich gut daran 
erinnern, wie sie sich zwischen Pumphebel und Haltebalken stemmen 
musste, um den Blasebalg in Gang zu setzen. Als alles fertig war, gaben 
Frl. Böhm und der Orgelbauer ein wunderschönes Orgelkonzert. 
Papa gab sich auch viel Mühe mit seinen Predigten, die er fast im 
impressionistischen Stile kurz und bündig und geradezu fesselnd zu 
gestalten wusste. Das muss ihm sehr zustatten gekommen sein, da er 
immer damit rechnen musste, „mitgehört“ zu werden. Ich weiß, dass 
ihm das eine große Anfechtung war. 
Etwa einmal im Jahr mindestens seit 1950 gab es einen Gottesdienst 
im Freien. Ich erinnere mich besonders an einen im Kiefernwald 
nördlich von Fürstenwalde, einen auf der Spreewiese, und einen in den 
Rauener Bergen. An den Gottesdienst im Kiefernwald schloss sich ein 
„indischer Basar“ an. Mama und Papa und sicher auch einige 
Gemeindeglieder liefen in indischer Tracht, mit Turbanen und Saris, 
umher, die wir aus Indien mitgebracht hatten. Es gab indisches Essen 
und mancherlei indische Sachen zu kaufen. Ich musste eine künstliche 
Brillenschlange an eine Leine, die über einen Ast gelegt war, aus 
einemKorb ziehen, während Dorle auf einer Blockflöte improvisierte. 
Der Erlös des Basars ging an den Orgelbaufonds. 
Die Feier auf der Spreewiese war ein Reformationsfest. Das Programm 
musste vom entsprechenden Amt begutachtet werden. Da wollte man 
das Lied von der Festen Burg aus dem Programm streichen, denn es 
ginge uns im Neuen Deutschland nicht so schlecht. Papa hat das Amt 
damit beruhigt, dass der Text von dem berühmten Dr. Martin Luther 
stamme, und dass das Lied sowieso mit dem Neuen Deutschland nichts 
zu tun habe. 



Im Laufe des Jahres 1952 nahm Papa an einer Pastorenkonferenz im 
Westen teil. Hier wurde er auf eine Missionsgesellschaft, die 
Bleckmarer Mission, aufmerksam gemacht, die dringend Missionare 
für ihr Missionsfeld in Südafrika suchte. Papa und Mama entschieden 
sich, diesem Ruf zu folgen, umso mehr, als ihnen der missionarische 
Dienst, für den sie ausgebildet waren und in welchem sie ihr Lebensziel 
erkannten, in Indien im Wesentlichen verweigert worden war. 
Unser Auszug aus Fürstenwalde geschah in größtmöglicher 
Geheimhaltung. Ich glaube, Papa hatte eine Ausreisegenehmigung 
beantragt. Aber ihre Ausstellung verzögerte sich dermaßen, dass er 
sich entschloss, auf den öffentlichen Weg zu verzichten, einmal, weil es 
galt Termine einzuhalten, die mit der Weiterreise nach Südafrika zu 
tun hatten, und zum anderen Mal, weil er meinte mit Schikanierungen 
politischer Art rechnen zu müssen. Im Dezember 1952 und Januar 
1953 waren unsere Eltern viel unterwegs. Sie trugen unser Eigentum, 
soweit es zerlegbar und tragbar war, und nicht per Post verschickt 
werden konnte, über die Köpenicker Grenzkontrollen, wo es 
manchmal spannungsvolle Aufenthalte gab, nach Westberlin. Wir 
Kinder wussten nichts von dem bevorstehenden Umzug bis auf den 
Tag, an dem wir uns von unseren Klassenkameraden und –lehrern 
verabschieden mussten, um, wie es uns erklärt worden war, zu einem 
Onkel mütterlicherseits in die Lausitz zu ziehen. Erst als wir in Berlin-
Schöneberg aus der U-Bahn stiegen, ging es uns auf, dass der Abschied 
einer auf Dauer war. 
Meine Eltern und auch wir Kinder haben uns im fernen Südafrika gerne 
und dankbar an Fürstenwalde erinnert. Es war eine Zeit, in welcher wir 
viel Liebe und Unterstützung erfahren durften. 
 
Ausklang:  Lebensüberblick nach Anfang 1953 
Nach unserer Flucht über Berlin-Tempelhof in den Westen, verblieben 
wir noch ein paar Monate im Bleckmarer Missionshaus, wo meine 
Eltern ihre letzten Vorbereitungen für den missionarischen Dienst in 
Südafrika trafen. Am 27. September 1953 wurde Papa von 
Radevormwald aus abgeordnet, und am 17. November kamen wir in 
Durban an. Kurz danach übernahm er eine Vakanz auf der 



Missionsstation Ebenezer bei Glencoe im Inneren der Provinz Natal, 
jetzt KwaZulu Natal. Von hier aus entwickelte sich Papas Einsatz über 
drei Bereiche hinaus. Einmal, bis Nachwuchs aus Deutschland eintraf, 
in der Zulumission. Dann als Pioniermissionar unter den Indern, die 
gerade in Natal einen grossen Prozentsatz der Bevölkerung 
ausmachen, und hier vornehmlich unter den Hindus, unter welchen es 
noch manche alte Leute gab, die sich in Tamulisch unterhalten 
konnten. Als Drittes war er ein gern gesehener und gehörter 
Gastprediger in den bis zu 200 km entfernten deutschstämmigen 
Gemeinden. 
In all diesen Bereichen war Mama ihm eine große Stütze. Als sie am 27. 
April 1965 ganz plötzlich und unerwartet starb, ging es mit Papas 
Initiative zusehends zurück, bis er nach längerem Leiden in 
zunehmender geistlicher Umnachtung am 17. September 1986 zur 
endlichen Ruhe kam. Die Gräber beider meiner Eltern befinden sich auf 
dem Ülzener Friedhof etwa 300 km nördlich von Durban und praktisch 
in der Mitte ihres letzten Wirkungskreises. 
 

 
 
 



†Dieter Klingenbergs 

Tagebuch 

Angola Feldzug 

 
Teil 2 
3. September – Wir kamen 00h30 bei unsrer Schießstellung an. Wir 
luden einen Ripple. Bis jetzt haben wir schon 2 Ripple geschossen und 
der Dritte geht bald. Es ist jetzt 04h10 und ich bin schrecklich müde. 
Mein Rücken und die Hände sind auch weh vom Laden. Ich hoffe dass 
es sich bald legt. O häng! Es fängt an zu regnen – hoffe dass wir bald 
zurückgehen.    Kommandant Du Randt’s Flugzeug (von Potch.) ist so 
10 km von uns weg, abgeschossen worden. Über ‚Civie Radio‘ hieß es 
er sei in Südwest (Namibien) abgestürzt. 
Wir sitzen heute in unserer Schutzstelle und ruhen uns aus. Ich war 
letzte Nacht schrecklich müde gewesen vom Raketenladen.   
Wir bleiben heute Abend auch hier und kriegen wieder Fleisch und 
Wasser. Es ist jetzt 23h30 und das Wasser ist endlich hier. Ich höre 
gerade dass ich durchfahren soll zum ‚Log.Base‘ um Raketen zu holen. 
4. September – Um 4h15 kamen wir beim ‚Log.Base‘ an und fingen 
gleich an zu laden. Wir luden bis um 9h00. Die anderen fuhren dann 
durch nach Mavinga um noch mehr ‚Ammo‘(Munition) zu holen. Von 
10h00 bis 15h25 habe ich geschlafen. Ich hoffe dass es genug war, weil 
wir ja noch heute Abend zurückfahren. Wir fuhren dann 6h45 von der 
Echelon los. Ich habe die Kolonne geleitet und das kann ich sagen ‚Es 
war besch ....!‘ Man weiß nicht welchen Weg man wählen soll. Es gibt 
hier entsetzlich viele Wege die man nehmen kann. Das eine Mal war 
ich falsch gefahren. Zum Glück habe ich es bald gemerkt. Wir sind dann 
wieder zurückgekehrt. Wir kamen dann um 9h30 bei unserer Stelle an, 
wo wir auf die anderen warten sollten. 
6. September – Heute war es sehr ruhig bis so um 13h50 als uns gesagt 
wurde dass die feindlichen Hubschrauber zu uns unterwegs seien und 
dass die Infanterie über die Shona (Sumpfgebiet) zu uns kommen 
würden. Wir gruben sofort vorn am Rand der Shona unsere Laufgräben 
und warteten sie dort ab. Es ist jetzt 15h30 und bis jetzt ist noch nichts 



passiert. Um 17h55 fuhren wir zu einer neuen Stellung. Ratet mal was 
geschah? Wir bekamen wahrhaftig endlich mal Post! Die Kerle sind 
beinahe ‚mall gegangen‘ (vor Freude ganz außer sich). Ich bekam 9 
Briefe – von Ursula, Yvonne Hillermann, von meinen Eltern, zwei von 
Opa und Oma. Wenn man so viele Briefe bekommt und dann liest, 
fühlt es sich dann so an, als ob man in der Zeit wieder zu Hause war. 
Bis um 2h15 las ich meine Briefe wieder über und über. (Ein HSI Kerl 
von uns ist im Kontakt erschossen worden, so etwa 16km von uns – er 
war 19 Jahre alt.) 
7. September – Heute morgen bekamen wir unsere ‚Cool drinks‘ – 
habe mir eine Kiste genommen. Den ganzen Tag haben wir nur 
geschlafen. So um 19h00 sind wir zu einer neuen Stellung gefahren wo 
wir beinahe bei der verkehrten Stellung ankamen. In dieser falschen 
Stellung hat es gerade am Sonntag ein Blutbad gegeben – Bei uns 3 
Verwundete und einer tot, bei den anderen sind mehrere tot, man 
weiß nicht wieviele. Es ist so passiert: Die Op’s (Observation 
Postenkerle) haben da ein TB (Zeitlicher Basis) errichtet und eine 
‚Seksie‘ (Abteilung) hat sie dann da beschützt. Später sind sie von 400 
Faplas angefallen worden. Die Abteilung hat zurückgeschossen, 
während ihre Kameraden wegjagen konnten. Wir kamen dann so um 
1h00 bei der richtigen Stellung an, wo wir dann um 5h45 geschossen 
haben. 
8. September – Nach dem Schießen zogen wir dann in unsre 
Schutzstelle ein. Wir haben nicht geschlafen – wir mussten gleich die 
MVL’s wieder voll laden. Während wir noch luden wurde uns gesagt 
alles so zu lassen. Wir mussten sofort zur Verteidigungslinie – so etwa 
2 – 3km weiter hatte es einen Kontakt gegeben. Wir gruben dann dort 
unsere ‚Fox holes‘. Nichts geschah – nach so einer Stunde gingen wir 
dann zurück und luden alles auf. So um 18h45 kamen Infanteriekerle 
zu uns und sagten dass wir bei der Linie schlafen müssten. Wir gruben 
dann Laufgräben wodrin wir dann schliefen. So gegen 24h00 – 1h00 
gab es wieder einen Kontakt – unsere 60mm Mortiere haben 
geschossen. 
14. September - Wir kamen heute Morgen um 7h30 erst bei der Stelle 
an wo wie schießen sollten. Wir kamoflierten unsre Laster und 



machten die MVL’s bereit zum Schießen. Um 10h45 hörten wir dass 
von unseren Freunden erschossen waren: 3 Weiße und 4 Schwarze 
SPs, Kapt. Mac von der Foxtrot Komp. ist auch erschossen. Das war 
alles heute Morgen bei dem Kontakt passiert. Wir haben 3 Tanks 
zerstört und 200 Mann, an Faplas Seite erschossen. Wir blieben den 
Tag über da und schliefen in unseren Laufgräben. 
16. September – Um 5h00 fuhr ich gleich los mit den Lastern. 
Unterwegs hatten wir Probleme. Es war noch ganz dunkel, als ich 
Menschenstimmen hörte im Busch. Einige husteten auch. Ich nahm 
mein Gewehr und schoss zwei Schüsse in die Luft. Ich wartete dass 3 
Schüsse als Antwort zurückkamen – da kam aber nichts. Dann hörte ich 
‚Unita, Unita‘ sagen und erkannte sie dann als Unita Truppen. Beinahe 
hätten wir auf Soldaten an unsrer Seite geschossen. Wir fuhren weiter 
und waren schon beinahe da, als wir uns verirrten. Wir fuhren beinahe 
in ein ,61 Mag. Ratelskuilplek‘ hinein! 
18. September – Heute Morgen wurden wir wach von einem 
schrecklichen Geräusch. Wir wussten nicht was es zu bedeuten hatte, 
bis dass über's Radio die Nachricht kam: Das waren unsere eigenen 
Flugzeuge die dort 20km weiter bombardierten. Wir haben den Tag 
weiter nichts getan. Nur immer auf etwas gewartet. Die Nacht 
verbrachten wir wieder in unseren Laufgräben. Wir gingen dann so 
22h45 ins ,Bett‘. Ich sagte noch zu den Kerlen dass es bald regnen 
würde und wahrhaftig um 23h25 fing es an zu gießen. Wir liefen 
schnell zurück nach unserem Laster und legten uns darunter. Unsere 
Schlafsäcke, Zeug, alles was nass geworden. 
19. September – Wir standen auf und machten gleich ein Feuer und 
trockneten unser Zeug. Alles wurde zum Glück schnell trocken. Heute 
haben wir wieder 2 Ripples geschossen. Das war auf die 21. Brigade – 
so gegen 11 Uhr. Mehrere Menschen tot, ein Tank und Hubschrauber 
der dort stand, zerstört. Der Hubschrauber hatte russische Kerle drin. 
Die sollten gerade zurückgebracht werden nach Cuito. Später am 
Nachmittag haben wir 2 Kwes (Laster – Landminensicher) abgeladen 
mit ‚Ammo‘ für das Schießen am Nachmittag. Wir haben dann 
anderthalb ‚Ripple‘ geschossen auf die 47. Brigade. Es ist so passiert. 
Sie sind in Kolonne gefahren und stoppten in einem Busch, aber mit 



nur wenig Bäumen. Wir wollten schon schießen, aber sahen dann 
mehrere Tanks ankommen. Wir warteten eine Weile. Die Kerle stiegen 
aus ihren Fahrzeugen und taten  ‚Rondomverdediging‘. Als sie dann 
wieder zurückgingen ‚öffneten wir das Feuer‘. Die Schüsse flogen alle 
100% aufs Ziel. Nach dem Gefecht hörten wir von ‚OP‘ (Observation 
Posten) dass sich da überhaupt nichts mehr bewegte. Dass konnte nur 
eines bedeuten. 
20. September – Heute Morgen wurden wir von einem Radiobericht 
geweckt. Es wurde gesagt dass wir ganz dicht bei unsren ‚Foxholes‘ 
bleiben müssten, weil Fapla die ganzen Südafrikanischen Truppen in 
diesem Gebiet bombardieren wollte. Um 9h00 fing alles an, aber ihre 
Bomben fielen die ganze Zeit vor unsrer Linie. Später kamen sie so 1km 
vor uns auf. Wir blieben dann alle da. So um 14h00 schossen unsre G5 
Kanonen wieder, so 1km von unsrer Stellung. Dann hörte man plötzlich 
einen lauten aber komischen Schlag. Später hörten wir dass unsere G5 
Kanone eine ‚loop bars‘ Explosion hatte. Der Befehlshaber, war dabei 
umgekommen. Er hatte beide Arme und ein Bein verloren. Die anderen 
um ihn herum waren auch schwer verletzt und wurden per 
Hubschrauber abtransportiert. Um 16h00 mussten wir den Kerlen bei 
den 120mm Mortieren ‚vuursteen‘ Unterstützung leisten, weil die jetzt 
bombardiert wurden. Um 17h00 musste ich 2km zurück fahren um 
einen ‚Kwê‘ (Laster – Landminensicher) mit ‚Ammo‘ zu holen der 
kaputt war – entweder ‚Gearbox‘ oder ‚Pressure plate‘ ist gebrochen. 
Es fing wieder an zu regnen und wir schliefen unter dem Laster. 
22. September – Haben herrlich geschlafen, standen erst um 9h15 auf. 
Die Fliegen sind wieder mal etwas Schreckliches. Wir mussten heute 
vorsichtig sein mit dem was wir tun, weil das Fapla ‚Spotter‘ Flugzeug 
in der Luft war. Um 11h30 wurde Bescheid gegeben dass wieder MIG’s 
erwartet wurden, die unsere G5 Kanone bombardieren wollten. Um 
13h00 war noch nichts passiert und später auch nichts. Den Abend 
wollten wir dann zu einer neuen Stellung fahren aber der ‚OP‘ sagte 
dass er uns zuerst gebrauchen wollte die 21. Brigade zu beschießen. 
Wir schossen 2 Ripples und die G5 Kanonen schossen auf alle sich 
bewegende Ziele. Wahrhaftig! Der ‚OP‘ sagte es sah aus wie Raketen, 
zu Guy Fawkes. Danach hörte dann so um 23h15 alles auf. (Teil 3 folgt..) 



Lebenslauf  von  Annemarie Niebuhr 

 
Am 29. Mai 1939 wurde sie als 
zweitjüngstes Kind von Heini und 
Maria Niebuhr (geb. Hambrock) 
geboren und in Lüneburg von Pastor 
Schwarz getauft.  Sie hatte eine 
glückliche Kinder- und Jugendzeit im 
Kreise ihre Geschwister. 
Ihre Konfirmation fand am 12. April 
1952 statt. Sie bekam den Spruch 

Joh. 6 v 68 und 69:”  Herr wohin sollen wir gehen? Du hast Worte des 
ewigen Lebens, und wir haben geglaubt und erkannt dass Du bist 
Christus der Sohn der lebendigen Gottes.” 
Am 23. Januaur 1959 heiratete sie Ronald Engelbrecht, Sohn von 
Arthur und Mariechen Engelbrecht (geb Böhmer).  Nach 31 Jahren Ehe 
verstarb Ronald am 27. Februar 1990 im Alter von 53 Jahren. 
3 Kinder wurden den Eheleuten geschenkt Heiner, Arthur und Marina. 
Am 12. Januar 1991 schenkte der liebe Gott ihr wieder einen 
Lebensgefährten, Waldemar Niebuhr mit 4 Kindern, Schwiegerkindern 
und Grosskindern.  Einen Tiefpunkt hatte Annemarie mit einer 
schweren Herzoperation, die aber gelingen durfte und sie sich gut 
erholte. 
Waldemar und Annemarie wohnten die meisten Jahre zusammen in 
Vryheid.  Ende Juli 2016 zogen sie um zum Aftreeoord in 
Paulpietersburg. 
September 2016 wurde sie mit verbreitetem Brustkrebs diagnosiert. 
Die letzten Wochen hat sie unter starken Schmerzen gelitten und hat 
ihr Kreuz im Gehorsam getragen.   Das Leben von Annemarie hatte viel 
Abwechslung. Sie war gerne berufstätig und Hausfrau. Sie liebte ihre 
Kinder mit Schwiegerkindern, Grosskindern, Urgrosskindern und 
Geschwistern. 
In Freud und Leid war Gott immer ihr Wegbegleiter und Helfer. 
Sie wurde dann am 31. Oktober im Kreise ihrer Lieben zu ihrem 
Himmlischen Vater heimgerufen. 



Es trauern um sie ihr Ehemann, ihre Kinder mit Familien und 
Geschwistern. 
Wir nehmen Abschied von Annemarie. Wer sie geliebt und geachtet 
hat, trage diese Liebe und Achtung weiter.  
Wen sie geliebt hat, danke ihr für alle Liebe.  
Wer ihr etwas schuldig geblieben ist an Liebe in Worten und Taten, 
bitte Gott um Vergebung.  
Und wem sie wehgetan haben sollte, verzeihe ihr, wie Gott uns 
vergibt, wenn wir ihn darum bitten.  
So nehmen wir Abschied mit Dank und im Frieden. Lasst uns das in der 
Stille tun. 
          ******************* 
 
 

 
Nach Annemarie Niebuhrs  

(Unsere Frau, Mama, Oma 
und Gomama) Heimgang 
am 31.Oktober 2016 und 

auch während ihrem 
Krankenbett fühlten wir uns von  

euch und euren Gebeten, Besuchen, Botschaften und Anrufen so 
getragen. 
Wir DANKEN  auch ganz herzlich für euren Trost durch Begleitung, die 
wunderhübschen Blumen, die liebevolle Bewirtung , dem Organisten, 
dem Sänger-und Blaschor, dem Kuhlengräber und die vielen lieben 
Worte und ‚Drückies‘ am Tag der Beerdigung. Auch danken wir Pastor 
Rüdiger Gevers für die Begleitung Zuhause im Aftreeoord , beim 
Friedhof und im Gottesdienst. 
Dankbar für ein erfülltes Leben und gute Erinnerungen wollen wir uns 
unter Gottes Schutz stellen und Schritt für Schritt jeden Tag neu 
beginnen. 
VIELEN DANK!  
Waldemar mit seinen Kindern und Groß-/UrGroßkindern, Heiner und 
Familie, Arthur und Marina mit Familie. 
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